
Basel,17.Oktober 1939

lieber Herr Pfarrer! <
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Bas ist eine leidige und betrübliche Geschiehte.Ich bin in der Sache
Ihrer Keinung.Kan hätte sich in den schweizerischen Kirchen von Anfang
an - es ist ja nun schon recht lange her., dass dieses Problem lauft -
darüber einig sein oder werden so lien » -à as s eine Taufbescheinigung zu ei-
nem so fatafei ¿«weck eine christlich unmögliche Sache sei«3¿an hätte Be-
schlüsse der Synoden etd provozieren müssen,um dann auf diese Zumutungen
e immiti/; negativ zu antworten »Garnit ^äre -dann auch der Lsbe nicht zuwider-
gehandelt worden; denn wenn man es in Deutschland einmal begriffen hatte»
dass mit den schweizerischen Pfarrämtern in dieser Hinsicht niente zu ma-
chen sei^üann hätte daraus auch kein Schaden für Einzelne von dieser Ab-
lehnung Be trofìsse entstehen können*
Aber eben; man hätte«*«und dann wäre! Aber nun ist tatsächlich in der gan-
zen langen Zeit jedenfalls nichts ¿unmutiges geschehen.Benché haben ganz
unbekümmert entsprochen9îîBBChe ohne dass es ihnen dabei ^oìil-ist.Hanche
haben nicht entsprochen «¿in richtiger V/irrwsr.wie ss in un sera Kirchen,
solange da der Individualismus so sehr Trumpf ist jbei solchen Anlässen
immer gehen wird.
Ich übersehe die Verhältnisse su wenig,um ermessen zu kennen»ob heute in
dieser «¿ache durch ¿ka gehen der r~irchenrate*der Synodes,¿es Kirchenbundes
noch irgend etwas zu retten ist? oder ob sich wenigstens inoffiziel l noch
heute eine so grosse Schar vor- Pfarrern sammeln Iiesse9deren gemeinsames
Vorgehen dann ebenfalls noch Aussicht hattef der Ablehnung jener Zumutung
iiiirchlich e testait zu geben.
7/enn das nicht der Pali ist? dann v?ü.rae ich der Meinung se in, dass man zu-
geben nusSjdass diese Schlacht - aus welchen Gründen iraner - verloren ist,
Die schweizerischen Kirchen haben nicht g-atañías sie hätten tun sollen«
So ist es nun eben«Der Rauptenstuna in Sschon der Ariarausweise wird ja
nun ohnehin vornüber sein und - in der Tat - die Eelt des dritten Reiches
wahrscheinlich auchV-iuae cuín ita s in t »kann undsi muss san sich wohl fragen
ob es jetzt noch viel Sinn hat, 8 in seine r, '"idsrstand au leisten? ob der
einaslne Pfarrer mit seinem einzelnen Kirchenbuch gegenüber einzelnen Ana-
fragen von draussen sieh jetzt inraer noch im status confsssionis befindet
Ob je tzt das Problem der Liebe nicht tatsächlich aktuell wird( Pfr«V»W.&,
X,Y geben die Sehe ine, auf einmal werden sie TOÎS ?fr*Z»7sr?jeigert*Die In-
dividuen v9T7,x,y draus sen bekommen ihren Bcheia^nur der arme z geht leer
aus!) ?
S~ichtwahr9ss giebt .Dinge die lassen sich nur persönlich erledigen - v;iede'
anders aber»die sich nun gerade tsur gemeinsam richtig behandeln lassen.Das
ist Tiun in dieser Sache nicht möglich gewesen.Oder sollte es noch möglich
werden? Das müssen Sie besser wissen«^renn dem nicht so ist,würde ich rate
sich den ganzen Fall wohl zu merken für cíes nächsten Anlass,wo wi r über
Kirche una Bekenntnis zu reden haben werden »im TJebrigsn aber ihn in der
'¿/eise zu liquidiere^üass Sie den jetzt rsoch einlaufenden .:inforderungen
dieser Art uster Einziehung einer G-ebLíhr;die Sie an die Judenchristen-
hilf e abzuführen erklaren9Genüge tun*
Ich habe ebsn zur Sicherheit noch eine lange telephonische Unterhaltung
mit Pfarrer Wilhelm Vischer gehabt und 3cann Ihnen sagen »das s auch e r, de r
doch gerade in dem ganzen Problemkreis Israel keinen Spass versteht,auch
dieser Ileicung ist»
Grüssen Sie Pfarrer Ott und empfangen Sie selber die besten Grüsse

von Ihrem


